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296 DIE BERNER WOCHE

bas falfdje SBaller bein liebes Silb? Mnb muhte feitljer
©ram uttb Dob 3wiefad) leiben!"

Die entfette ©Iii wanb |id) in hödjften Qualen.
„SMäbchen, bie Mngft um bid) bat mid) sunt Mîbrber

gemacht. Bah fahren ben SBaljn, ich habe bein ffilüd 3er»

ftört. Du wärft unglüdlidj geworben ich wollte bid)

oor ©nttäufdjung unb Sdjanbe behüten Stun wilt ich

meine Sdjulb hüben."
Der lebte Sah oon Melis ©Zählung oerhallte im

ungeheuren Doben bes wieberfehrenben Sturmes. Die tiefte
bes Mhornbaumes praffelten wie fdjweres Sagelwetter auf
bas Sd)inbelbacb ber Sütte. 3ildjenb fuhr ber SBinb burd)
bie SBanbrihen, hod) fdjlug bas glämmdjen ber Bampe aus
bem ©lashals unb • fant .oerlöfdjenb äufammen.

©Iii fprang auf unb eilte mit ausgebreiteten türmen —
in bie finftere Beere. Meli hatte lid) in bem Barm unb enterbt

aus ber Bammer entfernt.

„Meli!" îdjrie bas junge SBeib, griff ans bredjenbe

Sers unb fd)lug fchwer gegen bie Mfoften ber Diire.

VI.

Mm bie oierte grühftunbe 30g fiel) bie Söinbsbraut
in bie MSetterliide 3urüd.

Motburdjglühte SBollen fegein Iangfam am aufhellenben
SOtorgenbimmel unb fpiegeltt fid) im fleinen £>e.renfee am

Mßetterfpih. Mtit nadjtwanblerifdjer Sicherheit flettert bort
am fruchtbar fteilen Sang ein SRann im gelbbraunen, hei=

mifdjett Sauernansug, ben Stuher übergeworfen, gegen ben

See ab. Muf einem fleinen halbrunben gelsoorlprung, ber

über ben SBafferfpiegel hinaushängt, madjt er halt, äieht
ben rechten Sdjuh aus unb Itopft ben niebrigeit Ichwaqen
gilähut hinein. Mun bricht er einen fauftgrohen Stein 0011t

gellen unb ftedt ihn in ben Sdjuh, bellen Mohr er feit
3ufniipft, um alsbann bas feltfame Malet in ben See 31t

Idjleubern. Das ffiewehr fpannettb, lehnt ber Säger an ben

gelfen 3uriid unb bliclt unoermanbt nad) bent gegenüberlie»

genben Sdjwarshorn. Die weihe ©ipfelBdcfe leuchtet im

Mtorgenrot. Seht löfcht ber filbertte Strahl ber Sonne bie

©lut. Mafd) ftellt fid) ber SOtann rüdlings gegen ben See

an ben Manb ber Statte, ftemmt ben Stuher,, ben er mit
beiben Sänben feft umllammert, an ben gelfeit, richtet ben

flauf gegen bie Sruft unb fudjt mit bent nadten guh beit

Driider
©in ©emsbod fpringt an ber Sßanb auf unb eilt in

flüchtigen Sähen ber Mtorgenfonne 31t, inbes bie runben

©rabljügel ber ld)war3en SBaffergruft, bie lein Opfer wie»

hergibt, Iangfam fidj glätten. — ©nbe. —

Sonntagabenb auf ber flip.
(Dus ber Erzählung „heimaterbe" in Jakob fjartmann, „hppezeller 6fchid)te". Perlag non Drnolb Bopp in 3tirid).)

Sn flutenbes Sonnenlicht getaucht, lag bie MIp „gurgg»
len", brinnen im füblidjen Dale bes Mlpfteingebirges. Dtef
hing ber Simmel auf bie Serge nieber. 2Bie ein mächtiges
3eït fchien er ftraff oott einem Serg»
gipfel 311m anbern gefpannt unb
leuchtete in einem grellen Slau.

©ine grohe, weihgeballte Slßolfe
ftanb baritt unb fein MSinbhaudj be=

wegte fie.
Shr Schatten ruhte auf ber MIp.
Sor ber Sennhütte, auf bem

Sdjeitftod Iah Meli, ber Sanbbueb.
Sonntagsftimmung war auf feinem
heiteren, blühenben ©efichte. Mm ihn
lag frieblid) wieberläuenb bie Sieh»
herbe. Mn ben grünen fteilen Sän»
gen 3ogett nafdjenb bie ©eihett ba»

hin unb ihre weihen Börper Ipiegel»
ten lieh in ben buntein 2Baflern bes

nähert Sergfees.
©inige waren weit entfernt unb

hoben fid) aus ben fpärlichen 3n>erg=
föhrett ab wie Meine Sdjneefleden.

Die MIp lag im weichen Sommer»
abenblidjt.

Mus bes Mtpenfees Spiegel grühte
ber Sonne lehter geuerbranb, ber

auf bett girnen unb Sergfdjeiteln
glühte.

Mus bem ÏBeften, wo Mitmann
unb Säntis bas 3enitt) begrettseit,

trug ber ruhige Gimmel ein weithin
lichtbares Mbenbleudjten. 3» »»"«a««, Verfasser

Die grauett, 3erllüfteten geifert bes B>unbfteins um»

fing ein leichter, roter Schimmer, ber bie gurdjen fd)ärfer

tih unb bie Bauten beutlidh beroorbob.

Mm ben trohigen Begel ber „Stauberen" hufd)te ein
gebämpftes"3wielidjt unb lange, geheimnisoolle Schatten
warfen fid) ins fdjöne Mlpental.

Die Stille, bie bem Dage eigen
gewefen, teilte lid) aud) bem Mbenb
mit.

Der Sriillbad) trug ruhig bes
gählenfees ©runbwaffer burdjs ge»
Ipenfterljafte Stiefellod), hinaus in
grünes SQSeibelanb, sum Sämbtis»
fee, 31t finder Malt unb Samm»
lung.

Mon ber gäblenatp herüber tarn
ein erfrifchenber ÎBittbbaucb, faum
tnerllid), aber bodj fo wobltucnb.
©s ift wür3ige, reine £jodjlanbs»
luft, bie aus ber Serge uraltem
Sufen quillt.

Mm ben Suben brängten lid) bie
©eihen, als fudjtett fie bei ihm ©r=

leidjterung oon ihres ftrolsenben
©uters gülle.

3n bem gefdjnihten höl3ernen
Bühel Idjäumte bie SRild).

Mnter bem ©rohoieh gab es nur
wenige Biibe 31t ntèllen, benu bie
lôerbe fehte fid) 3umeift aus jun»
gen Minbern 3"fammen.

Mis bie Mtelfarbeit getan, war
bie Mad)t hereingebrochen. Da unb
bort Ieudjtete es auf in ben MIp»
hütten uttb au jebes Mufleud)ten

der „flppezeiier ösehiebte ïriiipfte ber Sub feine ©ebanlen.
„Mha! ber in gäljlen ift aud) ba", fagte er halblaut

oor lid) hin, als er bes erften flidjtfdjeines borither an»
lichtig würbe.
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das falsche Wasser dein liebes Bild? Und mußte seither

Gram und Tod zwiefach leiden!"
Die entsetzte Elfi wand sich in höchsten Qualen.
„Mädchen, die Angst um dich hat mich zum Mörder

gemacht. Laß fahren den Wahn, ich habe dein Glück zer-

stört. Du wärst unglücklich geworden... ich wollte dich

vor Enttäuschung und Schande behüten. Nun will ich

meine Schuld büßen."
Der letzte Satz von Uelis Erzählung verhallte im

ungeheuren Toben des wiederkehrenden Sturmes. Die Aeste

des Ahornbaumes prasselten wie schweres Hagelwetter auf
das Schindeldach der Hütte. Zischend fuhr der Wind durch

die Wandritzen, hoch schlug das Flämmchen der Lampe aus
dem Glashals und sank verlöschend zusammen.

Elfi sprang auf und eilte mit ausgebreiteten Armen —
in die finstere Leere. Ueli hatte sich in dem Lärm unbemerkt

aus der Kammer entfernt.

„Ueli!" schrie das junge Weib, griff ans brechende

Herz und schlug schwer gegen die Pfosten der Türe.

VI.

Um die vierte .Frühstunde zog sich die Windsbraut
in die Wetterlücke zurück.

Rotdurchglühte Wolken segeln langsam am aufhellenden

Morgenhimmel und spiegeln sich im kleinen Herensee am

Wetterspitz. Mit nachtwandlerischer Sicherheit klettert dort
am fruchtbar steilen Hang ein Mann im gelbbraunen, hei-

mischen Bauernanzug, den Stutzer übergeworfen, gegen den

See ab. Auf einem kleinen halbrunden Felsoorsprung, der

über den Wasserspiegel hinaushängt, macht er halt, zieht
den rechten Schuh aus und stopft den niedrigen schwärzen

Filzhut hinein. Nun bricht er einen faustgroßen Stein vom
Felsen und steckt ihn in den Schuh, dessen Rohr er fest

zuknüpft, um alsdann das seltsame Paket in den See zu

schleudern. Das Gewehr spannend, lehnt der Jäger an den

Felsen zurück und blickt unverwandt nach dem gegenttberlie-
genden Schwarzhorn. Die weiße Gipfelzacke leuchtet im

Morgenrot. Jetzt löscht der silberne Strahl der Sonne die

Glut. Rasch stellt sich der Mann rücklings gegen den See

an den Rand der Platte, stemmt den Stutzer, den er mit
beiden Händen fest umklammert, an den Felsen, richtet den

Lauf gegen die Brust und sucht mit dem nackten Fuß den

Drücker

Ein Gemsbock springt an der Wand auf und eilt in
flüchtigen Sätzen der Morgensonne zu, indes die runden

Grabhügel der schwarzen Wassergruft, die kein Opfer wie-

dergibt, langsam sich glätten. — Ende. —

Sonntagabend aus der Mp.
(Nus der erräplung „Heimaterde" in jakob Hartmann, „hppeeeiier Sschichte". Verlag von Nrnold üvpp in Zürich.)

In flutendes Sonnenlicht getaucht, lag die Alp „Furgg-
len", drinnen im südlichen Tale des Alpsteingebirges. Tief
hing der Himmel auf die Berge nieder. Wie ein mächtiges
Zelt schien er straff von einem Berg-
gipfel zum andern gespannt und
leuchtete in einem grellen Blau.

Eine große, weißgeballte Wolke
stand darin und kein Windhauch be-

wegte sie.

Ihr Schatten ruhte auf der Alp.
Vor der Sennhütte, auf dem

Scheitstock saß Ueli, der Handbueb.
SonntagsstiiNinung war auf seinem

heiteren, blühenden Gesichte. Um ihn
lag friedlich wiederkäuend die Vieh-
Herde. An den grünen steilen Hän-
gen zogen naschend die Geißen da-
hin und ihre weißen Körper spiegel-
ten sich in den dunkeln Wassern des

nahen Bergsees.
Einige waren weit entfernt und

hoben sich aus -den spärlichen Zwerg-
führen ab wie kleine Schneeflecken.

Die Alp lag im weichen Sommer-
abendlicht.

Aus des Alpensees Spiegel grüßte
der Sonne letzter Feuerbrand, der

auf den Firnen und Bergscheiteln
glühte.

Aus dem Westen, wo Altmann
und Säntis das Zenith begrenzen,

trug der ruhige Himmel ein weithin
^ ^

sichtbares Abendleuchten. .,à..n, Verfasser

Die grauen, zerklüfteten Felsen des Hundsteins um-

fing ein leichter, roter Schimmer, der die Furchen schärfer

riß und die Kanten deutlich hervorhob.

Um den trotzigen Kegel der „Stauberen" huschte ein
gedämpftes 'Zwielicht und lange, geheimnisvolle Schatten
warfen sich ins schöne Alpental.

Die Stille, die dem Tage eigen
gewesen, teilte sich auch dem Abend
mit.

Der Brüllbach trug ruhig des
Fählensees Grundwasser durchs ge-
jpensterhafte Stiefelloch, hinaus in
grünes Weideland, zum Sämbtis-
see, zu kurzer Rast und Samm-
lung.

Von der Fählenalp herüber kam
ein erfrischender Windhauch, kaum
merklich, aber doch so wohltuend.
Es ist würzige, reine Hochlands-
luft, die aus der Berge uraltem
Busen quillt.

Um den Buben drängten sich die
Geißen, als suchten sie bei ihm Er-
leichterung von ihres strotzenden
Euters Fülle.

In dem geschnitzten hölzernen
Kübel schäumte die Milch.

Unter dem Großvieh gab es nur
wenige Kühe zu mèlken, denn die
Herde setzte sich zumeist aus jun-
gen Rindern zusammen.

Als die Melkarbeit getan, war
die Nacht hereingebrochen. Da und
dort leuchtete es auf in den Alp-
Hütten und an jedes Aufleuchten

cker ,,»ppî2e»èr ksGichte knüpfte der Bub seine Gedanken.
„Aha! der in Fählen ist auch da", sagte er halblaut

vor sich hin, als er des ersten Lichtscheines dorther an-
sichtig wurde.
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Ltnb als oon ber Siegelalp, oon Soltenwies unb So
garten bie £idjter 3udten, atmete er erleichtert auf.

3n bas Clingen ber SerbenglöcHem
mifchten ftcf) bette Saudjser, balb aus
beut Datgrunbe, halb ab ben glühen
tarnen fie — bie Sadjtgrüfee ber Sern
nen.

Lteli erwiberte bie 3aud)3er, ba=
mit fie in ber Sunbe hören mocbten,
bah auf „gurggten" ein wachfam'
Sanbbübtein fei.

Lieber ber Soslettalp, bie auf ibrer
Sorbfeite jäb 3um gähtenfee abfällt,
fdfwebte bie matte Siebet bes 9teu*
monbes.

Der Sterne Ltn3abl 30g lautlos
unb feierlich ihre Sahn unb ein ma»
gifdber SBieberfdjeirt belebte Serg unb
Wipe.

_Lteli tniete braufeen oor beut höl»
3ertteit 5Lreu3, bas fromme Birten un»
weit ber £ütte an etwas erhöhter
Stelle errichtet hatten. Sine tiefe
9lngft war 3Uoor über ihn gefommen,
ba er fieb allein wufete bei ber gro»
ben £erbe.

Drot3 ber 3wölf Sabre, bie erft über
ihn babingegangen, mar er mit bes
Siebes unb bes Stetpiers Söten wobt oertraut.

Stus bem Stunbe ber Sennen hatte er es oernommen,
am nächtlichen Düttenfeuer, wie ber Stiefelbans, ein oer»
tappter ©eift, in ben Stlpen fein boshaft Llnwefen treibe.

©r hatte auch gehört oon oerbeerenben Seuchen unb
furchtbaren ©reigniffen, welche bie fettenen Siehbeftänbe,
ben Stols ber Sauern, mehr als einmal traten oernichteten.

©ine bange Schwere laftete über bem nächtlichen Seter.
©rft als eine ber Lliibe mit rauber, tratjenber 3unge

feine naetten giihe beteette, erhob er fieb 00m harten gets»
ft it cl, barauf feine Lbnie geruht hatten. ——-

Shu bhu bhu u=u=u! — tönte es mehrmals hinter-
einanber aus beträchtlicher gerne.

fütit bem 3aud)3en oerntifdjten fid) atsbatb bie bumpfen
Däne ber Senntumfdjelten.

bie weibenben Diere mit ihrem ©ebirnmet für StRornenfe

inne hielten.

..Hppezeller Sennelebe," (Zeichnung non C. L'incr.)

3n harmonifchem Sierttang oereinigten bie oon ber
Stetpter=©hilbi heimtehrenben Sennen ihre Stimmen, fo bah

flppezeller Sennelebe." (Zeichnung uon C. Einer.)

Shu=bhu=bf)u=u»uu! L3o=ho=ho=ho»ho! Der Sub horchte
auf.

Das war ein 3aucf)3er unb ein £odruf.
Der 3aud)3er galt Lteli bem ioanbbub unb ben Slip»

genoffen, ber £odruf bem lieben Sieh.
Lteli gab Sefdjeib.
©r nahm bie öanblaterne unb ging ben Sennen ent»

•gegen.
hinter ihm rannten in totlen Sprüngen, mit fett!--

recht nach oben gerichteten Schwänen einige übermütige
Sinber.

£00! — hoo! — hoo! — befchwichtigten bie Sit»
lommenbett bie aus ihrer füllen Sefchaulichfeit aufgefdfred»
ten Diere.

Sepp ber ältere öüttentnedjt 3U „gurggten" trug 3wei
ber fchweren Schelten an einem 3ö;d)=
lein auf feinem breiten, einge3ogenen
Sacten.

gran3 ber 3üngere hatte ben red)=

ten 9Irm in bas breite, reict)oer3ierte
leberne Sattb ber britten Schelle ge»

legt.

3I)iten folgten bie Sennen oon
gätjlen, Sollenwies unb ber oom
So g arten, ©he fie fid) trennten, bit»
beten fie einen Jfjalbtreis unb bie mit
bem Schellenries ftellten fid) oor bie
©ruppe.

grohe 3obIer Hangen hinaus in
bie toeiheoolle Stille ber 9Lad)t unb
in gteidjmä&igen, abgetneffenen Scfjlä»
gen begleiteten bie Sdjetten ben Sang
Oer ïtetpler.

3aud)3er ertönten oon ben anfto»
henbett Kütten unb ein nicht ertbert»

wottenbes ©d)o tarn aus ben getfen
unb Sunfen, als hätten fid) bie Serg»
geifter alte 31t einem einsigen fööm»
rtus oereint.

Die golbenen Schaumtetten im redften Ohre ber Sen»
nen büßten um bie 2Bet,te mit ben flad)en, adftedigen

IN VV0KT UND öll.v 2Y7

Und als von der Siegelalp, von Bollenwies und Bo
garten die Lichter zuckten, atmete er erleichtert auf.

In das Klingen der Herdenglöcklein
mischten sich helle Jauchzer, bald aus
dem Talgrunde, bald ab den Flühen
lamen sie — die Nachtgrüße der Sen-
nen.

Ueli erwiderte die Jauchzer, da-
mit sie in der Runde hören mochten,
daß auf „Furgglen" ein wachsam'
Handbüblein sei.

Ueber der Roslenalp, die auf ihrer
Nordseite jäh zum Fählensee abfällt,
schwebte die matte Sichel des Neu-
Mondes.

Der Sterne Unzahl zog lautlos
und feierlich ihre Bahn und ein ma-
gischer Wiederschein belebte Berg und
Alpe.

Ueli kniete draußen vor dem hol-
zernen Kreuz, das fromme Hirten un-
weit der Hütte an etwas erhöhter
Stelle errichtet hatten. Eine tiefe
Angst war zuvor über ihn gekommen,
da er sich allein wußte bei der gro-
ßen Herde.

Trotz der zwölf Jahre, die erst über
ihn dahingegangen, war er mit des
Viehes und des Aelplers Nöten wohl vertraut.

Aus dem Munde der Sennen hatte er es vernommen,
am nächtlichen Hüttenfeuer, wie der Stiefelhans, ein ver-
kappter Geist, in den Alpen sein boshaft Unwesen treibe.

Er hatte auch gehört von verheerenden Seuchen und
furchtbaren Ereignissen, welche die seltenen Viehbestände,
den Stolz der Bauern, mehr als einmal nahezu vernichteten.

Eine bange Schwere lastete über dem nächtlichen Beter.
Erst als eine der Kühe mit rauher, kratzender Zunge

seine nackten Füße beleckte, erhob er sich vom harten Fels-
stück, darauf seine Knie geruht hatten. —-

Bhu bhu bhu u-u-u! — tönte es mehrmals hinter-
einander aus beträchtlicher Ferne.

Mit dem Jauchzen vermischten sich alsbald die dumpfen
Töne der Senntumschellen.

die weidenden Tiere mit ihrem Gebimmel für Moments
inne hielten.

,,Appe?e»er 5e»»elebe," (Icîchmmg von e,

In harmonischem Vierklang vereinigten die von der
Aelpler-Chilbi heimkehrenden Sennen ihre Stimmen, so daß

öppezeller Seniielebe." flcichmmg von c. iMicr,)

Bhu-bhu-bhu-u-uu! Ho-Ho-Ho-Ho-Ho! Der Bub horchte
aus.

Das war ein Jauchzer und ein Lockruf.
Der Jauchzer galt Ueli dem Handbub und den Alp-

genossen, der Lockruf dem lieben Vieh.
Ueli gab Bescheid.
Er nahm die Handlaterne und ging den Sennen ent-

-gegen.
Hinter ihni rannten in tollen Sprüngen, mit senk-

recht nach oben gerichteten Schwänzen einige übermütige
Rinder.

Hoo! — hoo! — hoo! — beschwichtigten die An-
kommenden die aus ihrer stillen Beschaulichkeit aufgeschreck-
ten Tiere.

Sepp der ältere Hüttenknecht zu „Furgglen" trug zwei
der schweren Schellen an einem Jöch-
lein auf seinem breiten, eingezogenen
Nacken.

Franz der Jüngere hatte den rech-
ten Arm in das breite, reichverzierte
lederne Band der dritten Schelle ge-
legt.

Ihnen folgten die Sennen von
Fählen, Bollenwies und der von.
Bog arten. Ehe sie sich trennten, bil-
deten sie einen Halbkreis und die mit
dem Schellenries stellten sich vor die
Gruppe.

Frohe Jodler klangen hinaus in
die weihevolle Stille der Nacht und
in gleichmäßigen, abgemessenen Schlä-
gen begleiteten die Schellen den Sang
der Aelpler.

Jauchzer ertönten von den ansto-
ßenden Hütten und ein nicht enden-
wollendes Echo kam aus den Felsen
und Nunsen, als hätten sich die Berg-
geister alle zu einem einzigen Hym-
nus vereint.

Die goldenen Schaumkellen im rechten Ohre der Sen-
nen blitzten um die Wette mit den flachen, achteckigen
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Silberfnöpfen, meldje in jroet Reiften bie roten, offenen
Brufttücher*) 3ierfen.

„flppmller Sennelebe." (Zeichnung non C. Cincr.)

*) SBeften.

Der SBein ïjatfe ber Birten fffrohfinn geroedt unb
fie trennten fich nod) nicht )o balb. 2tls Ueli banit mit ben

ßnedjten 3U ,;$urgglen" allein mar, Tagte er 311 ihuen:
„3d) Bin froh, baß il)r ba feib." „SBarum? 3ft ettoas
Ungutes oorgefallen?" fragten Beibe gleid)3eitig, als Batten
fie bie SOSorte bes Buben erfdjredtt.

„Das g'rab rticBt, aber mau lann nicBt baoor fein,
roenn ein Unglüd auf uns mattet. Unb id) mar ia allein
bie gan3e 3ßit Bei bem SBieB- 2Ibcr id) Babe brei 2loe
Bîaria unb fünf Baterunfer gebetet, baff nid)ts Böfes baran
lommt," ermiberte er befänftigenb. Die Sennen sogen itjre
loftbaren (Tradjten forgfältig aus unb balb erlofd) gleich
ben anbern ba broben, and) bas Didjt in ber glitte 311

Jgurgglen".
(Die Jôerbe lag reglos um biefelbc. Die unb ba

roagte ein oorlautes ©lödlein bie tiefe fRuBe ber Stacht
einen SJîoment 3U unterbredjen. (Drinnen auf bent £eu
fcBliefeit bie £wten. Der iüngfte aber unter iBnen lag ttodj
lange mad) unb gebadjte bes armen fötannes, ber einfam
unb oerlaffen bett roeiten 2Beg bas fRBeintal Biuauf ins
Blinbnerlanb ging.

Die Appenzeller in Bern.
Borleßten Samstag nachmittag gab es in Bern einen

f[einen Auflauf. Rubren ba 3mei Deitermagengefpanne mit
einem gar luftigen Böltlein burd) bie (Baffen, SBurfcBen unb
SRäbdjen in ber farbenfrohen (Tracht ber 'îlppeigeller Sert«
nen unb Sennerinnen. ©s mar ber bramatifdje Betein non
.Sensau, ber 31t feinen ©aftfpielen am SeimatfcBußtheater
ber Danbesausftellung Bergereift mar unb nun nach ?trt
ber alten Äomöbiantentruppen, nicht mit BauîenfcBIag unb
(Trompetenftößen 3mar, aber mit großen Senntumfdjcllen
unb mit Sadbrett, mit Slntenfiibel unb Ääscheffi il)r Bubli«
tum ins „Dörfli"« (Theater einluben. îïnfûhrer ber (Truppe
mar ber luftige © B emifä g et«B0b ema, ber beftbefannte
roißige unb liebensroiirbige $lppen3eller Boltsbidjter unb
itaminfegermeifter 3atob Sartmann. ©r faß mitten unter
bent jungen SGolï, gleid) biefen in SennentracBf unb bie
tlugeu fdjalthaften 2lppen3elleräuglein fprachen oetheißungs«
poll: Nommt Beraus ins „Dörfli" Beut abeitb, iBr groß«
mädjtigen Berner, id) mill ©ud) Beiterluftige Stüdlein aus
meinem lieben Berglänblein 3eigen. 3n ber (Tat, er Batte
etroas TReues in ber (Tafdje, etroas oon ber 2Irt feines präd)«
tigen Dialettbuches ,,©Bemifäger=Bobema", bas leibet fo
roenige oon uns nod) lernten, dber biesntal nid)t bloß sum
Beriefen, fonbern 311m Borfpielen. „(Das muß man fid)
anfeBett," fagteit bie Berner, unb fo füllte fid) oier Bhenbe
Bintereinanber ber Saal bes (RöfeligartenmirtsBaufes mit
Neugierigen, bie alle fanben, mas fie erroartet Batten:
oergnügte Stpnben unb intereffanten ©inblicl in bas (Uppen«
3eller Boltsleben. Dem Sdjreiber biefer Seilen roirb ber
Wbenb bei bett 21ppen3ellertt eine ber fd)önften (Erinnerungen
aus bent 2lusfteIlungsjaBr bleiben.

„2tppe3eller Seuitelebe" nennt 3atob Hartmann fein
fiinfattiges Boltsftüd; es ift tiir3lidj in Buchform erfdjienen.
Der tüchtige dppenjeller fötaler Carl Diner, ber mit feinem
intelligenten Stifte bie feBnigfräftigen ©eftalten ber dp--
pen3eller (Berge oor3üglid) feftBält, Bat bas BücBlein mit
einer feinen ttrnfd)tags3eid)nung unb oier Bleiftififtissen ge=

fdjmüdt*).
2Bir Baltett 3a!ob Sartmann für einen ber tiidjtigften

idenner unb Darftelter bes 2lppen3ellet Boltstums. Seine
S3enett aus beut Nppenseller Sennenleben tragen ben Stent«

*) ®ic SSitbftödc ju bieten ©fig^en bat un§ ber tßerfag Ä. 33t>pp

in Sttricb in ficunbtidEjei Sßei)"e für bie bortiegeube SBuinmer gnr 85er»

fügung gefteïït.

pel unoerfälfdjten Boltstums; fie finb oft recht berb, aber
"immer fdjimniert unter ber roBen Sdjale ber roeidje Sern :

bas liebensroürbige unb gutmütige B3efen bes 2lppen3ellers
Beroor. 3m Streben nad) realiftifdjer ©eftaltung oernteibet
ber Dichter jebe Sentimalität; er erfpart uns baburtf) bie
unangeneBmen ©efiiBle, bie bie unechten unb Iiterarifdj 31t»

gefüllten fog. „Solfsftiide" mit ihren „fdjönen" Diebes«
f3enett im 23efd)auer erroeden. Das Bauernoolt Bat für feine
feinften ôersensempfinbungen feinen 2Tusbruc£, ber fid) in
SBorte faffen läfet.

Hertmanns Stücf ift 3toar lein literarifdjes Runftmer!,
es ift nidjt oiel mehr als eine 2ltteinanberreil)ung oon S3enen
aus bem 23oItsleben, bie Bloh burd) bie Dertlid)feit unb
eine fdjmadje S3er3aBnurtg ber £>anbluitg miteinanber per«
bunben finb. Unb bodj oermifst man nichts baran, namentlich
menu fie fo trefflidj bargefiellt finb, roie bei ben 2luffüB=
ruttgen burd) ben bramatifchen Berein Sensau. Diefe Deute
brauchen bas Stüd nicht 3U fpielert, fie tonnten es einfach
leben — einige (Ausnahmen abgeregnet. Ss hielt einem
gerabe3ti fdjmer, feftäuhalten, bafe bas nidjt mirtlidje Sen«
nen, fonbern nur Ötollenträger, im geroöhnlidjen Debett oiel«
Ieidjt Stider unb Stiderinnen ober fonftroie Berufsleute aus
bem „grofsen Dorfe" finb. ©s maren unter ihnen prädjtige
Bolt'stppen: unterfejjte mittelgroße ©eftalten mit glatten
©efid)ter)i unb fdjlauen deuglein, aus benen ber 21ppen3elfer
lOtutterroiB fpricht. Der Dichter ftellt uns ber DîeiBe na'dj
bie intereffanteften unb originellften Soltsgeftalten oor:
©Buereb, ber 2ßirt, ift 3ugleidj Senn unb BieBBänbler; 2Ina=

Baabeli, feine grau, unb Babettti, feine Nod)ter marten
ben ©üften auf; Ueli, ber Unecht, fpielt .Harten mit 3 m ei

Sol3ern; es fliegen bie faftigften Nedroorte 00m Tifdj.
Baartli tritt ein, bei originelle Omntifäger (Deidjenbitter)
ber auch bas ©Balbeli unb ben ilanarieoogel, b'öenne=n«
ortb be Suggerier, bie bröfarbig 0(Bat3 ottb be Bläß bitten
läßt, bem oerftorbene Buure bie leßt ©Br 3'ermife. Dann
treten SPtufitanten auf, bie 3um StÖrg'lbab untermegs finb,
roo fie ber St. ©allifd)=?lppen3ellifd)en Bereinigung für £ei«
matfdjut) 3um Dan3 auffpielen mollen. Die BSirtin lobt
bie Herren, bie bie alten Sitte=n=onb Brüüdj, bie alte (Trad)t
unb bie alte Sprache, bie fdjönen Bolfslieber unb Bolts«
tän3e fdjüßen mollen. Der ©eiger unb ber öadbrettler
mad)eit nod) einen richtigen 2lppen3eller B3al3er auf, beoor
fie gehen. (Reue ©äfte tornmen: ein öaufierer mit S ouig
unb fRedhoIberbranntroein, ein ilunben=SÖ'teBger, ein beutfehes
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Silberknöpfen, welche in zwei Reihen die roten, offenen
Brusttücher*) zierten.

„Wpe?eller Sennelebe." (Zeichnung von c. Liner.)

») Westen.

Der Wein hatte der Hirten Frohsinn geweckt und
sie trennfen sich noch nicht so bald. Als Ueli dann mit den

Knechten zu „Furgglen" allein war, sagte er zu ihnen:
„Ich bin froh, daß ihr da seid." „Warum? Ist etwas
Ungutes vorgefallen?" fragten beide gleichzeitig, als hätten
sie die Worte des Buben erschreckt.

„Das g'rad nicht, aber man kann nicht davor sein,

wenn ein Unglück auf uns wartet. Und ich war ja allein
die ganze Zeit bei dem Vieh. Aber ich habe drei Ave
Maria und fünf Vaterunser gebetet, daß nichts Böses daran
kommt," erwiderte er besänftigend. Die Sennen zogen ihre
kostbaren Trachten sorgfältig aus und bald erlosch gleich
den andern da droben, auch das Licht in der Hütte zu
„Furgglen".

Die Herde lag reglos um dieselbe. Hie und da

wagte ein vorlautes Glöcklein die tiefe Ruhe der Nacht
einen Moment zu unterbrechen. Drinnen auf dem Heu
schliefen die Hirten. Der jüngste aber unter ihnen lag noch

lange wach und gedachte des armen Mannes, der einsam
und verlassen den weiten Weg das Rheintal hinauf ins
Bündnerland ging.

Die fîppen/àr in Dem.
Vorletzten Samstag nachmittag gab es in Bern einen

kleinen Auflauf. Fuhren da zwei Leiterwagengespanne mit
einem gar lustigen Völklein durch die Gassen, Burschen und
Mädchen in der farbenfrohen Tracht der Appenzeller Sen-
nen und Sennerinnen. Es war der dramatische Verein von
Herisau, der zu seinen Gastspielen am Heimatschutztheater
der Landesausstellung hergereist war und nun nach Art
der alten Komödiantentruppen, nicht mit Paukenschlag und
Trompetenstößen zwar, aber mit großen Senntumschellen
und mit Hackbrett, mit Ankenkübel und Käschessi ihr Publi-
kum ins „Dörfli"-Theater einluden. Anführer der Trnppe
war der lustige Chemifäger-Bodema, der bestbekannts
witzige und liebenswürdige Appenzeller Volksdichter und
Kaminsegermeister Jakob Hartmann. Er saß mitten unter
deni jungen Volk, gleich diesen in Sennentracht und die
klugen schalkhaften Appenzelleräuglein sprachen verheitzungs-
voll: Kommt heraus ins „Dörfli" heut abend, ihr groß-
mächtigen Berner, ich will Euch heiterlustige Stücklein aus
meinem lieben Bergländlein zeigen. In der Tat, er hatte
etwas Neues in der Tasche, etwas von der Art seines präch-
tigen Dialektbuches „Chemifäger-Bodema", das leider so

wenige von uns noch kennen. Aber diesmal nicht bloß zum
Verlesen, sondern zum Vorspiele!?. „Das mutz man sich

ansehen," sagten die Berner, und so füllte sich vier Abende
hintereinander der Saal des Nöseligartenwirtshauses mit
Neugierigen, die alle fanden, was sie erwartet hatten:
vergnügte Stunden und interessanten Einblick in das Appen-
zeller Volksleben. Dem Schreiber dieser Zeilen wird der
Abend bei den Appenzellern eine der schönsten Erinnerungen
aus dem Ausstellungsjahr bleiben.

„Appezeller Sennelebe" nennt Jakob Hartmann sein

fünfaktiges Vvlksstück: es ist kürzlich in Buchform erschienen.
Der tüchtige Appenzeller Maler Carl Liner, der mit seinem
intelligenten Stifte die sehnigkräftigen Gestalten der Ap-
penzeller Berge vorzüglich festhält, hat das Büchlein mit
einer feinen Umschlagszeichnung und vier Bleistiftskizzen ge-
schmückt*).

Wir halten Jakob Hartmann für einen der tüchtigsten
Kenner und Darsteller des Appenzeller Volkstums. Seine
Szenen aus dein Appenzeller Sennenleben tragen den Stem-

ch Die Bildstöcke zu diesen Skizzen Hut uns der Verlng A. Bvpp
in Zürich in freundlicher Weise für die vorliegende Nummer zur Ver-
fügung gestellt.

pel unverfälschten Volkstums! sie sind oft recht derb, aber
'immer schimmert unter der rohen Schale der weiche Kern:
das liebenswürdige und gutmütige Wesen des Appenzellers
hervor. Im Streben nach realistischer Gestaltung vermeidet
der Dichter jede Sentimalität; er erspart uns dadurch die
unangenehmen Gefühle, die die unechten und literarisch zu-
gestutzten sog. „Volksstücke" mit ihren „schönen" Liebes-
szenen im Beschauer erwecken. Das Bauernoolk hat für seine
feinsten Herzensempfindungen keinen Ausdruck, der sich m
Worte fassen lätzt.

Hartmanns Stück ist zwar kein literarisches Kunstmerk,
es ist nicht viel mehr als eine Aneinanderreihung von Szenen
aus dem Volksleben, die blotz durch die Oertlichkeit und
eine schwache Verzahnung der Handlung miteinander ver-
bunden sind. Und doch vermißt man nichts daran, namentlich
wenn sie so trefflich dargestellt sind, wie bei den Auffüh-
rungen durch den dramatischen Verein Herisau. Diese Leute
brauchen das Stück nicht zu spielen, sie konnten es einfach
leben — einige Ausnahmen abgerechnet. Es hielt einen?

geradezu schwer, festzuhalten, daß das nicht wirkliche Sen-
nen, sondern nur Rollenträger, im gewöhnlichen Lebe?? viel-
leicht Sticker und Stickerinnen oder sonstwie Berufsleute aus
dem „großen Dorfe" sind. Es waren unter ihnen prächtige
Volkstypen: untersetzte mittelgroße Gestalten mit glatten
Gesichtern und schlauen Aeuglein, aus denen der Appenzeller
Mutterwitz spricht. Der Dichter stellt uns der Reihe nach
die interessantesten und originellsten Volksgestalten vor:
Chuered, der Wirt, ist zugleich Sem? und Viehhändler; Ana-
Baabeli, seine Frau, und Bcibettli, seine Tochter warten
den Gästen auf; Ueli, der Knecht, spielt Karten mit zwei
Holzern; es fliegen die saftigsten Neckworte voin Tisch.
Vaartli tritt ein, der originelle Ommisäger (Leichenbitter)
der auch das Chalbeli und den Kanarievogel, d'Henne-n-
ond de Güggerler, die dröfärbig Chatz ond de Blätz bitten
lätzt, dem verstorbene Puure die letzt Ehr z'erwise. Dann
treten Musikanten auf, die zum Störg'lbad unterwegs sind,
wo sie der St. Gallisch-Appenzellischen Vereinigung für Hei--
matschutz zum Tanz aufspielen wollen. Die Wirtin lobt
die Herren, die die alten Sitte-n-ond Brüüch, die alte Tracht
und die alte Sprache, die schönen Volkslieder und Volks-
tänze schützen wollen. Der Geiger und der Hackbrettler
machen noch einen richtigen Appenzeller Walzer auf, bevor
sie gehen. Neue Gäste kommen: ein Hausierer mit Honig
und Reckholderbranntwein, ein Kunden-Metzger, ein deutsches
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